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Aufgabenstellung

Work-Life-Balance Quartiere
 pilotProjekt  

Das gesetzte Ziel „Eine Stunde mehr Zeit“ ist als Maßstab für eine 
zukunftsgerichtete Weiterentwicklung der Region zu sehen. Es stellt die Frage 
nach der Lebensqualität in einer ökonomisch dynamischen, urbanen und zugleich 
landschaftlich reizvollen Region.
Ziel ist es festzustellen, was die individuelle Lebensqualität der Bewohner 
zwischen Rhein und Wupper ausmacht. Anhand einer Sammlung „positiver 
Beispiele“ wird untersucht, welche Kriterien ein lebenswertes Quartier 
definieren. Auch die Erreichbarkeit von qualifizierten Arbeitsplätzen kann 
unter diesem Blickwinkel betrachtet werden. 
Das Pilotprojekt „Work–Life–Balance-Quartiere“ wird untersuchen, welche 
Stellschrauben eine integrierte Stadt- und Regionalplanung bietet, um den 
Bewohnern der Region mehr Qualitätszeit zu ermöglichen. Welche Chancen können 
aus der neuen regionalen Kooperation entstehen, um messbare positive Effekte 
für die Lebensqualität der Bewohner zu erreichen?

Die Frage nach dem optimalen Work–Life–Balance-Quartier wird 

sich nie abschließend beantworten lassen. Vielmehr ist die 

Frage des Work–Life–Balance eine Möglichkeit über Typologi-

en, Bewohner und Orte nachzudenken. Hierbei geht es nicht nur 

um ein Work-Life-Balance im traditionellen Sinne, sondern um 

die Möglichkeit, jedem Individuum mehr persönlichen Freiraum 

und Entscheidungsfreiheit im täglichen Leben zu eröffnen. Das 

Projekt ermittelt und beschreibt die Bedürfnisse und die un-

terschiedlichen Lebensentwürfe der Bewohner zwischen Rhein 

und Wupper; es sucht Orte, an denen Menschen selbstbestimmt, 

glücklich und mit höchstmöglicher Entscheidungsfreiheit le-

ben; und es untersucht durch Experimentierquartiere, wie wir 

bei künftigen Projekten auf die konkreten Bedürfnisse und 

die Lebensqualität unserer Bewohner in der Region planerisch 

reagieren können. Das Pilotprojekt „Work-Life-Balance-Quar-

tiere“ wird somit zum Katalysator einer breiten Kommunikati-

on und Diskussion, die parallel aus drei Richtungen geführt 

wird.

1. Bedürfnisse
Gibt es einen universellen Satz von Bedürfnissen und Frage-

stellungen, welche hinreichend verallgemeinerbar und gleich-

zeitig konkret sind, um hieraus Vorgaben für die Region ab-

leiten zu können? Es gibt unzählige Ansätze und Ideen um die 

Region „besser“ zu machen. Aber funktionieren diese überall 

und für jeden? Welche Wünsche und Bedürfnisse sind verall-

gemeinerbar? Gelten diese für Jung und Alt? Für Singles und 

Familien? Um die Diskussion nicht abstrakt und quantitativ 

zu führen, sondern zugänglich und an ganz konkreten individu-

ellen Beispielen, ist der Startpunkt eine qualitative Studie 

mit Interviews vor Ort mit verschiedenen Bürgern „zwischen 

Rhein und Wupper“. Diese sollen in ihrer Auswahl sehr unter-

schiedliche Lebenssituationen und Lebensentwürfe abbilden, um 

den Bürgern des Kooperationsraumes viele Anknüpfungspunkte 

für eine Identifikation zu bieten. Hierbei wird es nicht da-

rum gehen, allgemeingültige Prioritäten abzuleiten, sondern 

ein sinnbildliches Meinungsbild der Bedürfnisse der Bewohner 

zu erstellen.

2. Gute Beispiele aus der Region
Welche Orte zwischen Rhein und Wupper sind schon jetzt beson-

ders attraktiv und bieten einen guten Mix aus spezifischen 

Wohn-, Arbeits- und Freizeitangeboten? Ziel ist es, durch die 

Analyse exemplarischer Orte aus der Region – von neuen oder 

auch historischen Quartieren – zu lernen, was die Qualität 

eines solchen Viertels für die Bewohner ausmacht.

Diese examplarischen Quartiere sollen durch die Bürger vor-

geschlagen werden. So können Einwohner selbst die positiven 

Eigenschaften ihres Quartiers hervorheben und definieren, was 

für sie das positive Lebensgefühl ihres Quartiers ausmacht. 

Zudem werden die Bewohner somit aufgefordert, einen neuen und 

positiven Blick auf ihr bebautes Umfeld zu werfen. Es werden 

Wohn- und Lebensräume des Kooperationsraums aufgezeigt und 

die Grundlage für eine ortsspezifische Analyse dieser Quar-

tiere geschaffen. Was macht die hohe Lebensqualität hier aus? 

Wie verbringen die Bewohner am liebsten ihre Zeit? Welche in-

frastrukturellen Einrichtungen ermöglichen den Bewohnern be-

sonders viel Freiheit im täglichen Leben?

3. Experimente - Neue Quartiere
Die ausgewählten guten Beispiele dienen als Grundlage zur 

Definition der Planungskriterien für lebenswerte Quartie-

re. Welche „Stellschrauben“ stehen Architekten, Stadtplanern, 

Verkehrsplanern, Ökonomen und Ökologen - also allen räumli-

chen Disziplinen zusammen - zur Verfügung, von denen nachhal-

tige Effekte für ein besseres Work-Life-Balance ausgehen? In 

der dritten Phase des Projekts werden für drei bis vier ex-

emplarische Orte zwischen Rhein und Wupper Work-Life-Balan-

ce-Modellquartiere entwickelt. Diese experimentellen Modell-

quartiere können verschiedenartig sein und unterschiedliche 

Maßstäbe aufweisen: vom Gebäudekomplex bis zum Stadtteil und 

vom Bestand bis zum Neubau.

Die Experimente bilden die Basis für den Fachdiskurs des 

Work-Life-Balance und etablieren „Zwischen Rhein und Wupper“ 

als innovativen Kooperationsraum in der Region.

Mehrwert für den Kooperationsraum
Schärfung des gemeinsamen Narratives
Das Pilotprojekt „Work-Life-Balance-Quartiere“ ist eine ganz 

konkrete Umsetzung des Leitbildes „Eine Stunde mehr Zeit“ 

für bestimmte Bewohner an einem konkreten Ort. Anhand der 

konkreten Bedürfnisse der Menschen in der Region bezogen auf 

ihre Qualitätszeit, der Analyse von exemplarischen Quartie-

ren auf ihre Funktionsweise aus Sicht der Bewohner als auch 

durch die neuen experimentellen Quartiere ergibt sich eine 

Überprüfung und Schärfung des Narratives.

Bürger und Bürgerinnen mitnehmen
Das Projekt „Work-Life-Balance-Quartiere“ geht speziell

auf die Bedürfnisse der Einwohner ein. Hier stehen die Be-

wohner zwischen Rhein und Wupper im Mittelpunkt. Somit wird 

eine Identifikation und auch Partizipation am StadtUmland 

Prozess geschaffen. Mit dem Projekt werden die Vorteile und 

Nutzen neuer Siedlungen verdeutlicht und eine höhere Akzep-

tanz für diese und auch zukünftige Projekte geschaffen.

Modellcharakter
Mit dem Projekt sollen anhand von 3 bis 4 neuen experimen-

tellen  Modellquartieren Input für alle Planungsdisziplinen 

geliefert werden, dieser kann als interdisziplinär fundier-

ter Leitfaden und Entscheidungshilfe für künftige Planun-

gen fungieren. Durch den Diskurs zu den Experimenten wird 

der Kooperationsraum auch im Fachdialog verankert werden und 

überregional auf sich aufmerksam machen.

Wahrnehmung
Durch die Auswahl von exemplarischen Quartieren werden Bewoh-

ner die Möglichkeit haben, sich mit den Qualitäten und po-

sitiven Eigenschaften ihres bebauten Umfeldes auseinanderzu-

setzen. Es steht nicht mehr das „was fehlt“ im Vordergrund, 

stattdessen liegt das Augenmerk auf den Aspekten, die gut 

funktionieren. Die Darstellungen von lokalen Lebensorten der 

Region durch die Bewohner fördert die Wiedererkennung und die 

Identifikation mit dem StadtUmland-Prozess.

Verortung des Projekts
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Ziele:
•	Mehr Qualitätszeit für die Bewohner zwischen Rhein und Wupper schaffen.

•	Urbane Qualitäten im ländlichen Raum erreichen.

•	Planungskriterien für lebenswerte Quartiere definieren.

•	Identifikation der Bewohner mit dem Kooperationsraum zwischen Rhein und Wupper stärken.

•	Die Innovationskraft des Raumes zwischen Rhein und Wupper im Fachdiskurs positiv verankern.
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Phase 1 - Formulierung
Bis zur Regionalkonferenz im Oktober 2017 werden die 

Fragestellungen, die vorläufige Aufgabenstellung und 

das Grundgerüst des Work-Life-Balance Modellquartiers 

formuliert und vorgestellt. 

 

Phase 2 - Konzeption Phase 3 - Durchführung Phase 4 - Spinn-off
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